
2005 – 2015: 10 Jahre ENPP BÖHM GMBH 



Europäisches Netzwerk für Psychobiographische Pflegeforschung  

ENPP Böhm Bildung- und Forschungs GmbH 

Europäisch: 8 Länder 

 

Netzwerk: Praxis-Lehre-Forschung 

unauflöslich 

 

psychobiographische 

Pflegeforschung:  

Prof. Böhm – regionale und 

kollektive „Normalität“ – 

Tiefenpsychologie 

 

Bildung: selbstbestimmt, mündig, 

Herz und Hirn 

 

GmbH: „kein Bonbonladen“ 

 



Angewandte geriatrisch psychiatrische Krankenpflege 

1998 – 2002 AGPK 

2002 – 2004 ENPP GbR 

Da geht’s 

lang!! 

? 



2005 -2015 ENPP BÖHM GMBH 



WEITERENTWICKLUNG DES MODELLS UND DER PRAXIS 

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG: Prof. Erwin Böhm 

 

SYSTEMATISCHE UMSETZUNG: Marianne Kochanski und ihr Team 

 

• Seit 29 Jahren mit der Ideologie verbunden 

• Dozentin der ersten Stunde 

• KKS plus BWL >>> Geschäftsführung ENPP 

• Zentralisierung nicht ohne Widerstände 

• Mindestens 5 PKW verschlissen 

• Lehrer-Handbuch 

• Systematische Zertifizierung und Taferl-Verleihung 

• Politische Kontakte 

• Curriculare Verankerung 

• ENPP Austria 

• …  



Übergangspflege Grundkurs Aufbaukurs 



Lebensbegleitung 
Sexualität in der 

Demenz 

transgenerationelle und 
transkulturelle Pflege 



Die Tattoos der Altersseele 



WICHTIGE DERZEITIGE AKTIVITÄTEN 

• Kurse in: A – L – CH – D – I – CZ – SLO – NL  

 

• QM: Entwicklung 

 

• Praxistage, Refresher 

 

• Zertifizierung: von einzelnen Überzeugungstätern zu Trägern 

  

• Management für die Böhmpflege 

 

• wissenschaftlicher Beirat 

 

• Treffen zertifizierter Häuser 

 

• Lehrertagung Wernstein 

 



HERAUSFORDERUNGEN 

• Ausbildung neuer LehrerInnen 

 

 

• Anpassung an geänderte Bedingungen in der Pflege,     

z. B. Personalsituation 

 

• Qualitätsmanagement 

 

 



DER BÖHMKURS UND DIE FOLGEN: 
IMPRESSIONEN EINES BÖHMLEHRERS 

• GRUNDVORAUSSETZUNGEN 

 

• MILIEUGESTALTUNG 

 

• ALLTAGSNORMALITÄT 

 

• IDEOLOGIE 

 

• PFLEGEPROZESS 



GRUNDVORAUSSETZUNGEN 
 

• 80 % geschulte Mitarbeitende 

 

• in 10 Jahren ca. 300 Kurse mit insgesamt 5.000 

TeilnehmerInnen 

 

• Umsetzung bedeutet: etwas tun!! 

 



INWIEWEIT 
DECKT SICH 
REDEN MIT 
HANDELN? 



MILIEUGESTALTUNG 
 

• öffentlich 

 

• halböffentlich 

 

• privat 

 

• z. B.: ...  





Das Bad (allgemein) 

früher und heute …….. 



…. Im Wandel der Zeit 

Früher: 

Reine Funktionalität 

Samstag ist Badetag 

Man verbrachte nicht mehr Zeit als nötig dort 

Zweckmäßige Einrichtung 

Wurde zum Waschen und Trocknen von Kleinwäsche 
benutzt. 

Badeschaum mit Fichtennadel ansonsten das Stück 
Seife 



…….. 

Heute: 

Wellness-Tempel 

Gemütlichkeit mit Wohnzimmeratmosphäre 

Baden und Duschen wird zum Erlebnis 

Aromaöle als Badezusatz  

Gehobene Ausstattung z.B. Handtuchwärmer, Regen- 
u. Massageduschen  

      mit angenehmer Beleuchtung 

Fussbodenheizung 



Unsere Frage……….. 

 
Können unsere Bewohner, die sich in der 
Prägungszeit 50-iger Jahre befinden, in 
unseren modernen Badezimmern ein 
Daheimgefühl entwickeln ? 

 …….unsere Antwort     

    NEIN ! 



Unser Projekt…. 

   Aus   Neu  

  mach   Alt 



Unser Badezimmer 

vorher 



Das Badezimmer vorher 



Phase 1 

Wir räumen aus……. 

 



Phase 2 

 Wir sammeln Ideen …. 

- Personenwaage  

- Wäschepuff 

- Bürsten 

- Badezimmergarnitur 

- Badezusatz  (Fichtennadel !) 

- 4711  u.s.w. 

 

 

 

 

 



Phase 3 

 Los geht´s……..einkaufen 

    Vorher….                                               Nachher….. 

                                                                      



Die Ausbeute 

Badezimmervorleger  in rosa- die Trendfarbe der 50 iger 

 

 

 

Fichtennadel – der Duft für die ganze Familie 

     gerne im 4 Literkanister 

 



……… 

Bürsten 

 

Lockenwickler 

 

Rosenseife für Sonntags     

        

Kernseife für Alltags                



Hausdurchsuchung bei 

den Verwandten 

Es ist erstaunlich was man in Kellern, 

Scheunen und alten Schränken so finden 

kann……     

 Utensilien für die modebewusste  Frau  



Wir suchen weiter…. 

Nicht nur auf  der Autoablage zu 

finden…. 



Die Umsetzung 

Nach Kaufen, Suchen, Selbstbauen und Finden war es 

Zeit für die Umsetzung… 

In mühevoller Kleinarbeit , wurde jedes Teil im 

Badezimmer platziert. 

Nach und nach wurde aus der seniorengerechten, 

modernen Wellnessoase ein zeitgemäßes Badezimmer…. 



Phase 4 

 

 
Wir räumen ein… 

     

 

Das Geheimnis der 

Frauen wird gelüftet. 



……… 

„Schenken von Herzen, 
doch was es auch sei, 
4711 ist immer dabei“ 
 
 
„Mit Tosca kam die 
Zärtlichkeit….“ 



…… 

Alles muss an 

seinen  Platz…. 



……. 

Kleine Wäsche 

wurde mal gerade 

„durchgedrückt“ 



……. 



Das Werk ist vollbracht 



KÜCHE 



LEBEN IN DER WERKSTATT 



IM RESTAURANT 



LADIES NIGHT 



ALLTAGSNORMALITÄT 
 

• Tagesstruktur 

 

• Arbeit und Freizeit 

 

• Mahlzeiten 

 

• „aufleben statt aufheben!“ 

 

• ...  

 



William Utermohlen 1967 



1996, 1 Jahr nach der Diagnose 



1997 



1999 



2000 



WER IST 
 
DIESER  
 
KERL? 



Verhaltensumkehr statt 

„Demenz“ 
Nicht die Normalität der Institution 

Nicht die Normalität der Gegenwart 

Sondern die Normalität der Prägungszeit: ca. 1920 – 
1950 

Prinzip: reversibel statt irreversibel! 

Nicht „Helfersyndrom“, sondern „Pflege mit der 
Hand in der Hosentasche“ 



 



 



 







 



EINE GASTSTÄTTE ZIEHT UM 



AUFLEBEN STATT AUFHEBEN!! 



„Tante Emma“ 











IDEOLOGIE 
 

 

• Freiheit 

 

• Erweiterung der Toleranzgrenzen  

 

• Einschränkung der Gabe von Psychopharmaka 

 

• ... 

 



FREIHEIT IST EIN MENSCHENRECHT 

• „Ohne Unterbringungsbeschluss müssen 

die Klienten den WB eigenständig 

verlassen können.“ 

• „Wie viele Klienten sind als 

sturzgefährdet eingestuft?“ 

• „Wie viele Klienten  

     sind fixiert?“ 



PSYCHOPHARMAKA 



PFLEGEPROZESS 
 

• Regelkreis 

 

• Assoziationskette 

 

• Impulse, Impulse, Impulse 

 

• ...  



geboren 1929 in Löwenberg / Schlesien 

 

Diagnose: mittelschwere Demenz 

 

Medikamente: Axura, Risperidon 

 

Interaktionsstufe 4,7 

 

Seelennahrungsmangel: Fremdwertgefühl 

 

kindliche Sprache: „Heiabettchen, 

Toilettchen, Heiaschläfchen machen, bring 

mir was zu essen“  

 

 



• zieht ihren Schleim (Sputum) hoch, verschmiert ihn überall 

 

• holt ihren Stuhl aus der Hose, isst ihn oder wirft ihn an die Wand 

 

• spuckt Essen und Trinken auf  den Boden; magert ab, PEG wird erwogen 

 

• je mehr sie von Augenzeugen (Bewohner, Personal) beschimpft oder 

ermahnt wird, desto mehr steigert sich ihr Verhalten 

 



AUSSAGEN DER TOCHTER:  

 

• Arbeitermilieu Schlesien 

 

• 1942 (?) Flucht nach Köln: Opa erhängt sich vorher und wird von den 

Kindern gefunden, Mutter verlor Zwillinge, Todesangst, Hunger, gefroren 

 

• Mutter Dauergast in der Psychiatrie, sie hat sie dort „gefüttert“ 

 

• Kontakt zur Schwester bricht ab 

 

• ihr Mann ist spiel- und trinksüchtig, gewalttätig; Ehe wird geschieden, 

nachdem sie ihn in flagranti mit der besten Freundin im Bett erwischt hat 

 



    

•3 Kinder, zum ältesten Sohn nach der Scheidung kein Kontakt mehr 

 

• Arbeit in der Fabrik und als Pflegehelferin bis zur Kündigung 

 

• Kontakt zu Kindern und Enkeln, lebt mit schizophrenem Sohn zusammen 

 

• vernachlässigt sich und den Haushalt, raucht 70 Zigaretten täglich, spuckt 

Nahrung aus, Sputum, schmiert Kot ... 

 

• sitzt in der Wohnung auf dem kot- und schleimverschmierten Sofa, schaut den 

ganzen Tag sat1, lässt sich vom Sohn bedienen 

 

• nimmt extrem an Gewicht ab >>> Heimaufnahme 

 



• Verluste aller Art  

• Traumatisierungen auf der Flucht und im Krieg (Frankl, da sein 

dürfen) 

• Mutter und Sohn psychiatrieerfahren, Mann abhängig und gewalttätig 

• Lebensthema (Adler?) Beziehungen bzw. Beziehungsabbruch 

 

• anale Phase (Freud) als Grundthema der Verwahrlosung 

• Fäkaliengleichung (Ferenczi/Böhm): Ausscheidungen > Gegenstände > 

Tiere > Menschen 

 

 



Die sogenannte „Fäkaliengleichung“ nach Freud / Ferenczi / Böhm 

 

„Kein Wunder, dass das Kind … nicht weiß, wie, wann und wen es lieben soll. Die 
Folge ist, dass sich das Kind anstatt Menschen andere Liebesobjekte auswählt. 
Das Kind sammelt statt     >>> Menschenbeziehungen 
      >>> Tierbeziehungen. 
 
Frustriert auch das Tier, wird es als Liebesobjekt Gegenstände wählen: 
      >>> Sammeltrieb 
 
Sollte aber ein Mensch auch durch Gegenstände nicht auf  seine emotionale 
Rechnung kommen, liebt er sich selbst und sammelt seinen eigenen Stuhl: 
      >>> Stuhlsammler“  

    (Böhm 2009) 
 

 

• Unser pflegerisches Ziel: Umkehrungsmöglichkeiten 

schaffen (Reversibilität!) durch TAUSCHANGEBOTE 



Wir bedanken uns für das Geschenk (Sputum, Kot ...) und schenken 

etwas zurück:  

 

• Therapieknete (anales Material) 

 

• später Puppe  

 

• später Zuwendung oder Zeit oder Berührung (forderungsloser 

Kontakt 5 x tgl. für je 5 min) 

 

Dabei gilt: Die größte Veränderung muss bei uns selbst passieren. 

Keinen Ekel zeigen! Kein erhobener Zeigefinger! Wer das nicht aushält, 

hat in der Pflege von Frau B. nichts verloren. 



Pflegeberichte 26.7.-1.8.2012 (wörtlich zitiert) 

 

26.07.-Frau B. hat mir ihren Schleim geschenkt, ich habe mich bedankt und  

ihr die Therapieknete geschenkt ,sie hat sich gefreut. 

27.07.-Betthimmel angebracht, sie hat ihn gut angenommen, schaut ihn an oder  

fasst ihn an aber reißt nicht daran. 

28.07.- Frau B, mag ihre Puppe auf meine Frage wie sie heißt, sagt sie mir Monika  

und auf meine Frage , wer ist Monika antwortet sie meine Freundin. 

29.07.-Frau B. hat ihr gesamtes Essen selbstständig zu sich genommen, nichts auf 

 den Boden gespuckt. 

30.07.-Auf meine Frage , darf ich dann abräumen sagt sie, ja aber den Kaffee  

und das Wasser lässt Du mir bitte stehen (Ich bin fast gegen den Schrank  

gestolpert, da ich soviel Sprache nicht für möglich gehalten habe) 

31.07.-Bei der Morgenpflege hebt sie auf meine Frage ihr Becken damit ich die  

Hose ausziehen kann ,trotz der schweren körperlichen Einschränkung. 

01.08.-Frau B. holt keinen Schleim oder Stuhl raus und schmiert ihn rum 

Fragt nach der Zeit, ob ihr Sohn noch zu Besuch kommt, die Tochter kommt,  

sie fragt sie ob sie mit dem Roller da ist. 

 

 



Abschließende Betrachtungen (Quelle: WBL) 

 

 

Frau B. isst selbstständig ohne das sie auf den Boden spuckt, sie hat 2,5kg 

zugenommen. Eine PEG-Anlage ist nicht mehr erforderlich. 

Ihr Sprachschatz und ihr Ausdruck in Sprache ist viel größer wie vorher. 

Sie fühlt sich wohl in ihrem Zimmer und mit den getroffenen Vereinbarungen, 

sie wirkt Angstfrei und hat Vertrauen zum Pflegepersonal. 

Die Beziehung zu ihren Kindern und zum Pflegepersonal reichen ihr. 

Sie hat viel weniger  Schlafzustände (Sopor) wie früher wo sie 24 Stunden 

durchschlief. 

Sie holt sehr selten den Schleim hoch und verschenkt ihn. 

Beschäftigung im Zimmer auch einen Spaziergang nimmt sie gerne an. 

 

Sie holt gar keinen Schleim mehr hoch, sie schmiert nicht mehr mit Stuhl. Sie 

konnte durch die Puppe “Monika“ auf die Entwicklungsstufe Beziehung 

gebracht werden. 

 

Neuroleptika auf die Hälfte reduziert, weitere Reduzierung ist angedacht. 



Evaluation 

 

Interaktionsstufe 3,4 

 



10 JAHRE ENPP BÖHM GMBH 

• Eine solide betriebswirtschaftliche 

Basis 

 

• Ideologie vor Gewinnmaximierung 

 

• Die Gesellschafter arbeiten aktiv mit 

 

• Das Wachstum: z. B. ENPP Austria 
 



AD MULTOS ANNOS 

MANCHMAL DECKT SICH REDEN DOCH MIT HANDELN! 


